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Meraat» « 1ki<ß«r - christNüer: V. Aweet Aseiffer, MeUSm«.
Ir »« »»» Mmk«, r > . Ii »»«r, # . « . » Z -, Meil»»r«.

Hellste» » r. U.

Kttser«ck«r die einsh»lri«e Girmondzeile15 Pfg. haben bei der «roste»
Verbreit»»« »e» Blatte» nachweislich den besten Erfolg. Inserat ««-
K»»««« e : Kleinere » »zeigen bi» » Hlstr morgen«, größere tagsvorher.

-kr. 58. Freitag, de« 9 . März LS17. 56 . Jahrgang.
<Si«chbrn«k »erbot«».)

M ei»e« M.
S. Mär ; IS >6 . Nach dem Raube der deutschen
sie durch Portügal war der Krieg mit diesem un.

.^ eidlich; •» erfolgt » an diesem Tag , der Abbruch der
plomatischenBeziehungen und der kaiserlich« Gesandt,
^Lissabon Dr . Rosen wurde an,,wi «srn sein, Pässe
fordern. — An d«r Maa » wurd « der Ablainwald
» der Bergrücken westlich von Douaumont in zähem
nqen den Franzosen entrissen, in der Worvre schob

di« deutsche Linie südöstlich »on Damlaup vor.
gen die neue Front , sowie bei de« Fest« vaux führte«
Franzosen kräftig « Gegenstöße, bet denen e» d«m
„de - rlang , in der Panzerfestr wieder Fuß zu fassen.

I Der Krieg.
UlMlnitt dn»Mn rmuleitil«.

unsrr » Costabella -Stellungen scheiterten am zähen Wider¬
stand unserer Truppen . Gin feindlicher Angrtffstoersuch
gegen den Mont Sies brach schon in unserem Sperr¬
feuer zusammen . Di » dortige Sprengung , di« unseren
Stellungen galt , hat nur die italienisch« beschädigt.

Der Stellvertreter de» Ehes» de» Geueralstabs:
». H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ser XnNtiiüftiti.

Die eingetroffenen Nummern enthalten noch folgende,
zum Teil bekannt « Verlust «: am 28. Februar „Arie»".
„Hannah CroaSdell ", „Headley ", „Laconia ", „Opal"
und „Deagull " ; am 27. Februar „Agnest", „Algier ",
„Dorothy ", Frolic ", „Geo E . Benson ", „Nostra Signora
de Porto salvo " ; am 26. Februar „Athost", „Benefic»nt ",
„Falcon ", „Grenadier ", „Pser ", „Longhirst ", „Minast ",
„Trojan Princ «" . Vom 24. Februar werden folgende
Schiffe angegeben : „Belgier ", „Energy ", „Jnoercauld ",
„John Mil, »", „Monarch " und „Wathfirld ".

reßes Zo »Ptst««rti »r , 8. März . <W . T . B . Amtlich .)
Meßlicher Kriegsssti«»Pl»tz.

Nur in der Khompogn « heftige» Artilleriefeuer . Di«
Fronten bleiben bei dunstigem Wetter und

lieetreiben im allgemeinen ruhig.
B»t Erkundunß »vorstößen zwischen Komme und Hise
rden 17 Engländer und Aranjosen sowie mehrere

XesSinenzeweyre eingebracht.
HeßNcher Zrie §»sch«UPl«tz.

Kein« Gefechtrhandlungen von Bedeutung . Zwischen
Nkrjtn und Mokodeczno kam durch Bombenabwurf

russischer Eisenbahnzug zur Entgleisung.
Mnzedonische Krönt.

Nördlich de» Dojrnn -See » Borp «st«ngeplänkel,
Der erste Generalquartiermeister Lndendorff ^

Sn istmeichW-iMkillste Xntsltritt.
«ien,  8 . März . (W . T . v . Nichtamtlich .) Amtlich

aird »erlautbart vom 7. März:
festlicher und sSdöstlitber Arießssch «u»k«tz.

Nicht» zu melden.
Atokieuischer Ariegsschouptah.

An der Tiroler Ostfront fanden in mehreren Ab'
hniltrn Erfechte mit günstigem Au»gang für unser,
baffen statt . Lin « feindlich » Abteilung , di « gegen unser«
kteüungrn an der Mündung de» Mas -Bache» vorging,

vertrieben . Zwei Nachtangriffe der Italiener auf

Berlin,  8 . März . (W. B . Amtlich .) Im Mittel-
meer wurden versenkt acht Dampfer und sied«n Segler
mit zusammen über 40000 Tonnen , darunter am 1V.
Februar «in schwer beladener Tran »portdampser von
etwa 8000 Tonnen bei Porta d'Anzio, am 20 . Februar
der norwegisch« Dampfer „Doravore " (2760 Tonnen)
mit Stückgut von Genua nach London , am 22. Februar
vier italienische Segler mit Kohlen und Leben»miit «ln
nach Italien , am 24. Februar südlich von Kreta «i
mit 15-Ztm .-Geschütz bewaffneter , von Fischdampfern
gesicherter Tran »portdampfrr von etwa 6000 Tonnen
und der griechische Dampfer „Miouli »" (2918 Tonnen)
mit Baumwollsaat nach England , am 26. Februar der
bewaffnete englisch« Dampfer „Clan Jarquhar " (6858
Tonnen ) mit Baumwolle , Tee undJul « nach England,
am 27 . Februar der bewaffnete englische Dampfer „Brod-
more " (4071 Tonnen ) mit Gefrierfleisch nach England.

Amerika und Bulgarien.
Basel,  8 . März , (zf.) Der „Matin " vernimmt

au » Washington , daß Lansing der Presse mitgeteilt hat,
daß di« bulgarisch « Antwort aus di? amerikanische Note
über den Tauchbootkrieg eingetroffen sei und den Abbruch
der diplomatischen Beziehungen mit Bulgarien zur
Folge habe.

M -es Abgeoriistckil Ir-Lchiiim

ststorgenrot!

rral stelle!

« »man van Wilhelm v. Trotha.
(Nachdruck verbot««.)

(Fortsetzung .)
Der Herr, der an den Lord diese Worte gerichtet hatte,

der ausgesprochene Typ eines Franzosen : miltel-
lroß, beweglich, mit schwarzen Henry IV. und dunklen,
feurigen Augen.

Der Engländer nickte nur stumm und richtete seine
flicke zunächst auf einen Herrn » dem man schon im Sitzen
^ Riejenhastigkeit seines Körperbaues ansah, und dessen
sflilchl mrr den yervorspringenoenBackenknochen und den

^lstis»

ei
0

m

Ein Kapitän und zwei Maschinisten wurden gefangen
genommen.

Der Chef des Admiralsiabe vec Marine.

P a r i » , 8. März . (W . T . B . Nichamtlich.) Der
Marineministrr teilt mit : Der Torpedobootzerstörer
„Cassini " der dem Patrouillendienst auf dem Mittel-
ländischen Meer « zugeteilt ist, wurde am 28: Febr ., um
1 Uhr morgen », von einem feindlichen V-Boot torpediert.
Di « Pulverkammer explodierte, worauf da» Boot in
weniger al » 2 Minuten sank. Der Kommandant , 6
weiter « Offizier« und 100 Unteroffizier « und Mann¬
schaften sind umgekommrn . 2 Offiziere und 32 Unter,
offiziere und Mannschaften sind gerettet.

H a a g , 7. März , (zf.) Die hier eingetroffenen Lloyd »,
listen vom 22 . Februar bi» zum 1. Mmz verzeichnen
noch bi» zum 28 . Februar die Schiffsverluste , vom 1.
März an fehlen jedoch die üblichen Verlustlisten . Also
weder da » Reutersche Bureau noch LloydS gibt jetzt
irgendwelche Mitteilungen über die verlorenen Schiffe.

gehakte» im Aßgeordnetenhnur a« 17. Ileöruar lei der
zweite » Zter »t«»g des Stnntshanrßnttspknnes . (Mini¬

sterium » de» Innern und zwar MedizinalwesenS .)
(Fortsetzung .)

Ich habe jetzt gerade im Kriege vvn einem Beamten
eine Zuschrift bekommen, worin er mir »orschlug, was
schon in einer der Ministerkonferenzen von einem der
Beteiligten vorgeschlagen wurde , man solle da» Ein¬
kommen durch di« Zahl der Köpfe der Familie teilen,
also -in Einkommen von 10 000 Mark bet 10 Familien-
köpfe- 10 mal 1000 Mark , und dann jede» einzelne
Tausend nach dem Steuersatz ergreifen, den unser« Steuer¬
gesetzgebung »orschretbt. Da » wäre ein Weg, der «ine
stark« Heruntrrsetzung der Steuer für diese Familie be-
dingen würde . Ich halt « ihn aber doch nicht für gang¬
bar , weil da » beispiel»w«!s« so ausfallen könnte, daß ein
erhebliche» Einkommen überhaupt keine Steuern bezahlt «.
Da » scheint mir nicht zu gehen. Nehmen Sie z B . den
Fall an , eine Familie von 10 Personen habe ein Ein¬
kommen von 8000 Mk. — 10 : 8000 gibt 800 —, dann
fallen die sämtlichen 10 Einkommen zu 800 Mk in die
Steuerfreiheit hinein , und die Familie würde überhaupt
keine Steukrn zu zahlen haben . Da » würde ich miß¬
billigen . Ein kleines Maß von Steuern müßte bei ei¬
nem solchen Einkommen unter ollen Umständen zu
zahlen sein, um dem Staat »bürger sein» Pflicht dem
Staat gegenüber klar zu machen. Da » würde sich so
meichen lassen, daß man eine kleine Quote de» Einkom¬
men » der Steuer unterwirft , den dann aber restierenden
Teil de» Einkommen » durch die Zahl der Familienmit-

itwag geschlitzten Äugen den Slaven verriet . Er und sein
" "chbar, khm in vielem außerordentlich ähnlich, waren

lssen vom reinsten Wasser, und das bezeugte schon die
rsicht dieser asiatisch angehauchten Herren, denn ehe der
sprechen begann erhob er sich schwerfällig aus seinem

Fanten Sessel, schritt zu der einzigen in den Raum
Menden Tür , schloß einmal herum, klinkte auf den Griff,

a!J* zu sehen, ob die Tür auch fest geschlossen sei, suchte
Ecken, Gardinen und sonstigen Gegenstände im Zimmer

"ssch, in oder hinter denen sich ein unberufener Lauscher
*atte verbergen können, zündete sich beim Zurückschreiten
»us seinen Platz eine Zigarette an, warf das noch bren¬
nende Streichholz achtlos auf den schweren Smyrnatepptch.

gleich darauf an zu schwelen begann , und nahm , ohne
"» mindesten davon Notiz zu nehmen Platz . Da der
Geruch unangenehm wurde, der Russe aber keinerlei An¬
halten traf, das kleine Feuerchen auszumacken, erhob sich
^ner der anderen Herren, nahm eine der aus dem Tisch
Abenden Wasserflaschen und goß dessen Inhalt auf den
»rennenden Teil de- Teppichs. Der Russe sah sich nur
x »Ib nach jener Stelle um, lachte boshaft und sagte auf
französisch:
^ »Nicht der Rede wert, sich deshalb zu erheben, wird
7*'» mehr und ganz anders brennen . Feuerchen immer
>• etwas Gemütliches. Gehört nur Wodki dazu."

Niemand widersprach ihm, und so fuhr er dann fort:
-Zur Sache I Meine Regierung Hut mir heute durch

emen Agenten Mitteilen lassen, daß die sibirischen und
Ural-Armeekorps bereits in Europa eingetroffen sind, und
daß die anderweitige Mobilisierung ihrem Ende zuschreitet.
In den letzten Tagen des Juli ist Rußland in der Lage
und auch bereit, loszuschlagen.

Mehr sagte er nicht, fügte dann aber noch kurz auf
seinen neben ihm sitzenden Nachbarn und Landsmann
deutend hinzu:

»Bitte I"
Der andere Russe war weit weniger beweglich als

fein Kollege, und es dauerte einige Zeit, bis er, in
tiefstem Baffe sprechend, die Stille brach:

„Ich habe nur kurz zu erklären, daß es für Ruß¬
land nur eine Möglichkeit gibt, in dem bevorstehenden
Kriege nicht zu reüssieren, und das tritt ein, wenn wir
keine Munition mehr haben ! Unsere noch sehr schwach
entwickelte Munitions - und Waffenindustrie kann auf die
Dauer eines längeren Krieges feine notwendigen gewal¬
tigen Munitionsmassen nicht Herstellen. Wir sind vom Aus¬
lande abhängig . Ob die beiden mitteleuropäischen Staaten
und eventuell der Dreibundstaat Italien uns die Zufuhr
zu verwehren vermögen , ist mir nicht bekannt, jedenfalls
werden wir das Aeußerste tun , was in unseren Kräften
steht, und ich hoffe, wir werden bei unserer heutigen Be-
ratmig noch positive Zusicherungen erhalte», darin von
einer Anzahl Staaten reichlich unterstützt zu werden "

Rach diesen Worten schaute er erst seinen Lands-
mann an, und als jener diesen Blick mit einem Nicken
quittierte , wandte er sich an den Engländer.

Dieser saß mit zusammengeknisfenen Lippen auf seinem
Platz und hatte sich etwas interessierter gezeigt, als der
Russe seine Abhängigkeit vom Auslande darlegte . Bei der
ausgesprochenen Befürchtung der Mittelmächte und der Er-
wähnung des Dreibundes umspielte für Sekunden ein
höhnisches Lächeln seinen Mund , und er beugte sich mit
dem in der Hand befindlichen Bleistift wie mit einem
Trommelstock spielend, vor.

In dieser Stellung verharrte er noch, als ihn der
Blick des Russen traf . Roch immer aber öffnete er seinen
Mund nicht zum Sprechen, sondern er wehrte nur mit
einer großartigen G- ste öer bleististbewehrten Hand ab.

Dieses Abwinken patzte dem Rußen allem Ania-eine nach
nicht, dVnn er fuhr, nun einmal in Zug gekommen, aus
und rief zornig : ^ v . ,

„Ist das eine Erklärung ? Wenn England will, daß
Rußlands Bataillone marfchiesen sollen, dann bitten wir
uns Garantien und anständigere Behandlung aus !"

Auch der andere Russe war über das Gebaren des
Engländers sehr erregt geworden und rief wütend:

„Wir denken gar nicht daran , uns unsere Knochen
für Old-England zusammenschießen zu lassen, wenn wir
nicht klare und feste Zusagen von unseren Verbündeten
erhalten I"

Er machte eine kurze Pause , zog an seiner Zigarette
und wollte dann weiter loswettern , denn sein Gesicht
wurde blutrot , und die Zornesader auf seiner breiten Stirn
begann sichtlich apzuschwellen, als sich der englische Lord
ganz gegen die bisherige Gepflogenheit, sitzen zu bleiben^
von seinem Sessel 'erhob und in leiser, aber harter Stimme
kurz und knapp sagte : ^ ,

„Sie haben unser und Frankreichs Gold erhalten I
Sie hatten einfach zu mobilisieren! Unsere Versprechungen
werden wir halten . Rußland bekommt Konstantinopel und
Ostpreußen , dazu ganz Galizien I Was also wollen Sie.
Herr Graf , und weshalb regen Sie sich unter Freunden
unnötig - auf ?"

Der Lord sah dem anderen ruhig, mit einem feinen
Lächeln ins Gesicht; der Russe fühlte, daß er sich durch
sein Temperament hatte hinreißen lassen, ausfallender zu
werden , als es für sein Land angebracht war . Er fühlte
wohl die Schamch, in der sich sein Vaterland durch die
verschiedenen Abkommen befand, und mußte zahneknirscbens
dabeistehen, wie man sie ihm so unverblümt vor Augen
führte . Er bezwang seinen Zorn und sagte nur : ,

„Erhalten wir im Bedarfsfall Munition ?".
„Sie werden sie schon bald zu Beginn des Feldzuges

erhalten , und zwar über Sibirien von — Amerika! 3dr
Bedarfsfall tritt ja gleich nach Beginn de» Krieges m
Araft l"

Diese letzten Worte konnte sich der Lord bei der kurzen
Beantwortung der Frage des Russen nicht versagen hm-
zuzufügen.



glieder dividiert und den einzelnen Satz so erfaßt , wie
eS die Steuergesetzgebung vorschreibt

Ich bin auch damit einverstanden , daß da « Woh-
nun ««g«ld abgestuft » ird nach dem Familienstande , daß
nicht der unverheiratete Beamt « denselben Wohnung «,
geldzuschuß bekommt wie der Beamte , der 5, 8 und 7
Kinder zu versorgen hat ; da « scheint mir doch eine For¬
derung der einfachsten Gerechtigkeit zu sein.

Ebenso sollen auch di« Pensionen abzestuft werden.
E « sollen Schulgeldbefreiungen eingefiihrt werden , kurz
und gut , ei  soll all da « geschehen, wa « di» Herrn Vor¬
redner hier dürchgesprechen haben.

Dann kommen wir zu den sozialhygienischen Mitteln
die ich bei der vorgerückten Stunde und bei der Über¬
einstimmung . in der ich mich mit den Herrn Vorrednern
befinde , auch nur kurz streifen will.

Wa « den Kamps gegen die Geschlechtkkrankhriten
angeht , so ist e« richtig, wa « einer der Herren Vorredner
gesagt hat : e« ist scharf zu unterscheiden zwischen den
Mitteln , die die Ansteckung verhüten und den Mitteln,
welches geeignet sind , die Empfängnis zu »erhindern.
E « ist nur bedauerlich , meine Herren , daß da « ein« be¬
kannte Mittel geeignet ist, beiden Zwecken zu dienen,
und »« ist sehr zu wünschen, daß e« unseren Ärzten ge¬
lingt , ein sicherer Mittel au «findig zu machen, welche«
zwar die Ansteckung verhütet , nicht aber die Empfängnis.

Wa « di« Beratungsstellen für unsetr au « dem Feld«
heimkehrenden Soldaten betrifft , denen diese, um zu ver¬
hindern , daß die Geschlechttkrankheiten in die Familien
übertragen werden , nach Möglichkeit zugesührt werden
sollen , so h»ff« ich, daß sie Erfolg haben . Ich bedaure,
daß e« birher nicht Gelungen ist, sich dahin schlüssig zu
machen, di« Soldaten zwang »« eise diesen Beratung «,
stellen zuzuführen . Ich teil« vollkommen die Auffassung
de« Herrn Kollegen Dr . Kaufmann , daß die ärztlich«
Schweigepflicht ihre Grenze findet in höheren sittlichen
Forderungen . Ich habe über dies« Frage mit einem
unserer namhaftesten Strafrechtslehrer hier gesprvchen,
nicht über diesen zur Diskussion stehenden Fall , sondern
über di« Grenzen der ärztlicken Schweigepflicht i« all¬
gemeinen ; er hat mir ausdrücklich bestätigt , seine Mei.
nuntz sei di», die ärztlich, Schweigepflicht sei keine a».
solute , sondern sie habe stets ihre Grenz « in sittlichen
Forderungen größeren Gewicht«.

E» sind dann weiter diejenigen Mittel zu behandeln,
die geeignet sind , die Sterblichkeit mehr einzudämmen
al « birher . Wir wissen zwar , daß wir auf diesem Ge.
biete erhebliche Erfolge davongerrazen , haben , und daß
gerade , die starke Herabsetzung der Sterblichkeit e« ge¬
wesen ist, welche unseren zunehmenden Geburtenrückgang
nicht so deutlich hat in die Erscheinung treten lassen.
Aber schließlich hat di« Eindämmung der Sterblichkeit
doch ihre Grenze , und wenn diese Gcenz« erreicht sein
wird , wird die ander « Erscheinung unr so deutlicher und
klarer erkannt werden . Wir werden aber jedenfalls bi«
zur Erreichung dieser Grenze den Kampf mit aller
Energie fortsetzen.

Dabei möchte ich noch einen Gedanken vortragen,
der mir heute gekommen ist. Mein « Herren , » er dar
Glück hat , zw«r auf dem Land », aber in der Nähe einer
Unlverfitätrstadt zu leben, der weiß welchen Segen unser«
großen Kliniken auch für die Landbevölkerung der Um¬
gegend bilden . Wer auf Dörfern al « Richter zu tun
hat , weiß , daß sich immer mehrere Bewohner in den
Kliniken befinden , dort in besten Händen sind und dieser
klinischen Behandlung ihre Gesundheit verdanken . Aber
für große Gebiettteile unsere « Vaterlandes , in denen
solche Kliniken nicht, auch nicht genügend Krankenhäuser
vorhanden sind , wäre e« doch «ine sehr dankenswerte
Aufgabe der Regierung , Krankenhäuser zu schaffen, oder
leistungsschwache Gemeinden und Kreise mit Mitteln zu
unterstützen , um Krankenhäuser für die Bekämpfung von
Epidemien oder auch für die Bekämpfung der regelmä-
ßigen Krankheiten zu errickten. Wenn da « geschähe, so
würde damit der Bekämpfung der Sterblichkeit ein sehr
wertvoller Dienst geleistet werden.

Da wir die Hebammenvrdnung ändern müffen , um

Zornbebend hörte der Graf den versteckten Vorwurf
mit. an, denn worauf der Engländer mit der Bemerkung
abzielte , wußte er genau so gut wie jener, denn auch in
seine Tasche war ja manches der fremden Goldstücke ge-
wandert ! —

Die anderen Teilnehmer dieser eigenartigen Gesell¬
schaft hatten anfangs mit recht zweifelhaften und geteilten
Mienen diesem Wortstreite zugehört , freuten sich aber zum
Schluß, wie die beiden großspurigen Russen so glatt und
spielend von dem Engländer abgefertigt worden waren.
Besonders einer der bisher noch nicht heroorgetretenen
Herren lachte ziemlich ungeniert und rief, ohne sich um
das bisher herrschende Zeremoniell zu kümmern :,

»Recht so, Mylord , wir Franzosen haben den Russen
nur immer gegeben und gegeben, aber erhalten haben
wir nur blutwenig , einen papiernen Vertrag , mehr bis¬
her noch nichtI Es ist an der Zeit , daß Rußlands Millio-
nenheer nun endlich einmal gen Westen in Marsch gesetzt
wird, und wir armen , in den Klauen des preußischen Mi-
litarismus schmachtendenElsässer befreit und unserem heiß-
geliebten Vaterlande Frankreich wieder einoerleibt werden !"

„Bravo , Monsieur Meunier, " rief der französische
Graf , „so ist's recht ! Frankreich hat man vor vierzig
Jahren amputiert , man hat uns niedergerungen , aber
man Hai uns nie besiegtl Nein — nie ! Und an uns ist
es. die gloire wieder aufzurichten, der Welt zu zeigen, was
Frankreich ist ! Wir find und bleiben nun einmal die
graude nation mit der grüßen, herrlichen Kultur , die wir
allen Völkern der Erde mitgeteilt haben I Selbst Ruß-
land hat sich dem nicht verschlossen, und, messieurs, ich
»«he nicht zu weit, wenn ich sage : Rußland steht in
seiner Kultur weit höher, als das Land der Barbaren,
dieser Deutschen! O. wie ich, wie meine Landsleute , ah,
ich sage nicht zu viel, wie die ganze Kulturwelt dieses
niedere Varbarenvolk mit seiner Unkultur des Militaris¬
mus haßt ! Nieder mit ihnen ! Deutschland muß zer¬
malmt , zertreten , vollkommen zerstückelt werden, und selbst
auf die Gefahr hin, daß die Russen weiter als bis Berlin
Vordringen, ja . daß die Kosaken ihre Pferde im Rheintränken I"

die Hebammen mehr zu befähigen , ihrem wichtigen Amt«
gerecht zu werden , ist selbstverständlich. Wir haben e«
mit Freuden begrüßt , al « wir gehört haben , daß bte
Kindersterblichkeit sich während de« Kriege« nicht ver-
schlimmert haben , sondern daß im Gegenteil eine Besse¬
rung in ihr eingetreten ist. Wir haben e« besonder«
gern gehört , daß auch durch die getroffenen Einricht,ingen
die Sterblichkeit der unehelichen Kinder herabgemindert
worden ist, wenigsten « wa » die in Städten geborenen
unehelichen Kinder angeht . Wenn in dieser Beziehung
auf dem Lande noch viel zu wünschen übrig bleibt , so
werde ich am Schluffe meiner Aulführungen darauf
zarückkommen.

Daß die Tuberkulose eine schlimmere Entwicklung,
«ine grüß re Gefährlichkeit während de« K-iege« gezeigt
hat , erscheint mir nicht wunderbar angesichts der schlech¬
teren Ernährung , di» wir nun einmal leider mit in den
Kauf nehmen müssen.

Nur in lockerem Zusammenhang mit dem Thema,
da « wir behandeln , steht die Einrichtung der Krieger-
Heimstätten . Diese werden in der Lage sein, da » Leben
unserer au « dem Felde geschädigt, verkrüppelt heimkeh-
rerdev Krieger zu verlängern und damit ihre Sterb-
lichkeitsziffer herunterzudrücken . Wir begrüßen dies« Be¬
wegung , wir wissen, daß sie eine der größten Organi-
sationen darstellt , di« jemals in Deutschland existiert
haben , und wir wünschen ihr die allergrößten und
stärksten Erfolge.

(Schluß folgt .)

~ fittittltl
Ki* Lühver Hkal' aitiSengäagrr . Untrrosstzier August

Harsch, 1. Komp , »in, « württewbergischen Landwehr-
Jnfanterie -Regtr . au » Sparwiesen , O .-A. Göppingen,
von Beruf Flaschner , ist einer der schneidigstenPstrvuillen-
gcwger seiner Kompagnie . Immer ist er e« der sein,
Kameraden durch Ausführung gefährlicher Patrouillen
in Erstaunen setzt und sie durch kühn« Handstreiche
übertrumpft . Kürzlich einmal kroch er an di, französische
Stellung heran , nahm einem patrouillierenden Posten
seinen Tornister weg und verschwand wieder . — Bei
einer früheren Unternehmung hatte er nicht nur alles
bi» auf da « Kleinste vorbereiten helfen, sondern bei
der Ausführung in dem französischen Graben al«
einer der ersten gestanden und den französischen Kor-
poral . al « dieser au « dem Unterstand mit stiner Mann¬
schaft herayreilen wollte , zum Gefangenen gemacht.
Schon oft war er mit seinen Leuten an da « feindliche
Drahthindernis herangeschlichen, hatte da « Aufzrehen der
Posten genau erkundet und di« Wege zur feindlichen
Stellung wie keiner im Kopf . So diente er auch bei
einer Unternehmung gegen dir Schleusenstellung brr
Franzosen am . Kanal al« Führer und deckte
mit seinen Leuten trotz d.e« starken Artillerie - und
Maschinengewehr -Fruer «. da « über die klein« Schar her-
niederging , voll Unerschrvckenheit den Übergang der
Sturmtrupp » auf da « feindliche Ufer, im Geschvßhagel
standhaltend , bi« die Gefangenen und die Sturmtrupp«
glücklich wieder auf dem schmalen Steg über den Kanal
zurück waren . Den tödlich verwundeten tapfere » Führer
der Sturmtruppe half er noch, bi« zum Leib im Wasser
watend , im stärksten feindlichen Feuer herübertragen und
bi« in di« eigene Stellung zurückbringen . Al« letzter
kehrte er zurück, nachdem er sich überzeugt hatte , daß
kein Mann und kein Verwundeter im feindlichen Feuer
zurückgebiieben war . Für seine Unerschrockenheit und
Treue wurde er mit dem Eisernen Kreuz l .sKlaff , aus¬
gezeichnet. Bald darauf wurde Harsch von S . M . dem
König von Württemberg die Goldene Militär -Verdienst-
Medaille verliehen.

Jeitliüü
Berlin.  8 März.

— Der Hauptautschuß de« Reichstage « beschäftigte
sich gestern in fortgesetzter Beratung de« Etat « für da«
Reichramt de« Innern zunächst mit einer sozialdemo-

Der lebhafte Franzose war nicht nur von feinem
Sessel aufgesprungen und . hatte wie wild mit beiden
Händen in der Luft herumgefuchtelt, sondern durch
seinen Elan auch einen seiner Pariser Landsleute , den
Elsässer und zwei anwesende Belgier, mit sich fortge-
rissen, die nun wie toll und wild Bravo riefen und in
die Hände klatschten, als gelte es, einer allerersten Balle¬
rina in der Paktier Oper zu applaudieren.

Rur die Nutzen ftimmten den Ausführungen des
Redners kaum <ju, während der englische Lord mit
seinem Landsmann sich kaum rührten , und der letzte,
bisher nüch gar nicht hervorgetretene Herr keine Miene
seines vollkommen glatt rasierten Gesichtes verzog.

Ehe wir uns mit ihm eingehender beschäftigen wollen,
sei nur noch gesagt, daß der Leser in monsieur Meunier
«ohl unschwer den Mülhäuser Großindustriellen wieder¬
erkannt hat , der in Deutschland nur — Geschäfte zu
machen wünschte, sonst aber meinte, sein Vaterland jen¬
seits der Vogesen suchen zu müssen, und dem Lande , dem
er Heimatrecht und seine ganze Existenz verdankte, in
schnöder, ja gemeiner und verräterischer Weise in den
Rücken fiel!

Er fühlte sich hier bei seinen Gesinnungsgenossen
nicht allein heimisch, sondern auch als einen Kultur-
träger erster Ordnung . Er war eine jener gemeingefähr¬
lichen Kreaturen der Reichslande, die die gutmütigen
Deutschen aus Sentimentalität und aus einer gewissen
Ehrfurcht vor dem gewaltigen Reichtum immer geschont
hatten , im stillen stets hoffend : er wird schon eines
Tages kommen

„Sehr gut, so ist's I" brüllte dieser Herr nun noch
einmal , und er sah und ahnte nicht, was um ihn her
oorging.

Kalt und ruhig saß der Engländer dabei, blätterte
anscheinend zerstreut in einem vor ihm liegenden Akten-
stück, und wenn die anderen nur im entferntesten geahnt
hätten , was hinter der glatten , weißen Stirn dieses Man-
nes sich in seinem Gehirn abspielte : der eine oder der
andere wäre wohl nicht so begeistert von dem edlen
Lord und seiner Vornehmheit gewesen, sondern hätte

kratischen Resolution , wonach schleunigst neue,
ganze Reich Wichtige Arbeiterschutzvorschriften, na,
für diejenigen Betriebe der Munition «- und |
industrie , die besonder« gefährlich sind, erlassen
Hilfe der Bunde «staat »n durchgeführt werden
(Allgemein « Achtstundenschicht, bessere Unfallve
umfassende Vermehrung de« Inspektiontpersonal «'
burch Beurlaubungen und Neuanstellungen .)
sollen die Kräfte der Abteilung für Acbeiterstari
statistischen R »ich«amte « erheblich vermehrt a>t:
Der Hauptausschuß de« Reichstages nahm bei der ^
beratung de« Etats de« Reichramt « de« Innern foL
Entschließungen an : die Familienbeihilf « von 20 ST
die Ehefrau und 10 Mk. für jede« Kind such nr,
der Sommermonate weiter zu zahlen ; die W
während de« Krieges auszudehnen auf die Ehe^
der im vaterländischen Hilfsdienst tätigen Personen,
Bedürftigkeit »orliezt ; den Krieg«wöchnerin«en
1,50 Mk. (statt bisher 1 Mark ) pro Tag Unters,
zu gewähren.

Lekile».
Weilburg,  9.

0 Herr Oberst a D . von W i n t e r b e r g e r
heut«  seinen 84 , Geburtstag . — Unfern herzsi
Glückwunsch!

ff Für « Vaterland gestorben:  Gefreiter
Helm Reuter  au « W o I f e n h a u s«  n.
seinem Andenken!

Am 9. *. 1917 ist eine Bekanntmachung in!
getreten , die ein« Beschlagnahme , Meldepflicht , Entz
nung und Ablieferung der bei öffentlichen und priv
Bauwerken zu Blitzschutzanlagen und zur Beda
verwendeten Kupsirmengen sowie der an Blitzschutzanla,
befindlichen Platinteil « vvrsirhl . Alle näheren sW
heilen ergeben sich au « dem Wortlaut der Bekanntma
und den Ausführungrbestimmungen , welche di« mitl
Durchführung beauftragten Kommunalbehörden erlasD
Di « Veröffentlichung erfvlßt in der üblichen Weise '
Anschlag und Abdruck in den Tageszeitungen ; außerd,
ist der Wortlaut der Bekanntmachung bei dem Li,
ratSamt , den größeren Bürgermeisterämtern und in!
Geschäftsstelle de« „Weilburger Tageblattes " einzusch
Ausnahmen sind in der Bekanntmachung besonder«
gesehen, auch wird auf kunstgewerblichen und kn
geschichtlichenWert , welcher von beauftragten Sah
ständigen festzustellen ist, die erfordliche Rücksicht
nommen . — Zu bemerken ist, daß sich al « Ersatz I
Kupfer in BIttzschutzanlazen Eisen gut bewährt hat.

js °Auf die Mitwirkung der Schulen bei der
arbett für di« sechste Kriegsanleihe dürfen große Hoffnung
gesetzt werden . Nicht nur haben sich die Schüler
höheren Lehranstalten , der Lehrerbildungsanstalten
der mittleren Schulen in steigenden! Maße an
früheren Anleihen beteiligt — bei der dritten Anlei
45 ». H., bei der vierten Anleihe 67 v. H., bei
fünften Anleihe 73 v , H. von 3136 Schulen , inügesa
bei der fünften Kriegsanleihe 363000 Schüler , die ein
B trag von A4 Mill . M . aufgebracht haben — e«
auch zweifello« durch die Beteiligung der Schüler
Anregung zur Zeichnung in außerordentlich viele Familie
hineingttragen , » orden . Ferner ist ein« unbestreitb
Tatsache , daß im Wege der Schulzeichnungen bedeuten
Beträge für die Anleihezeichnung herangeholt » ord,
find , die sonst ungenutzt geblieben wären . G« gilt
in großem Umfang »von den Einzelbeträgen unter 1001
die ohne weitere«, da der niedrigste Zeichnungsbet!
auf 100 M . festgesetzt ist, den Kriegtanlethen nicht hät!
zugesührt werden können . Bei der dritten Krieg - anle!
haben von den beteiligten Schülern 48 v. H., bei'
vierten 53 v H., bei der fünften 64 v. H. weniger,
100 M . gezeichnet; bei der fünften Kriegsanleihe '
au « diesen Zeichnungen von weniger al« 100 M.
4 Millionen Mark zusammengekommen . Damit ist 1
wiesen, daß die Schulen in sehr dankenswerter Weise,
dem Erfolge unserer Kriegsanleihen mitgeholfen ha
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mit todjretfen gewahrt , wie Old England bereits sei
Berbündeten hypnotisiert hatte!

Es war das Spiel der Schlange mit dem Kaninche,
Für uns , so stand hinter der Stirn des Mann

geschrieben, ist der nun kommende Krieg ein Geschäft! ;
ist ein gutes Geschäft, denn wir riskieren ja nichts öabi
Wir müssen gewinnen , und die anderen bluten dafür ui.»
liefern uns den germanischen Barbaren ans Messer. Di«!1
Bande verdiente schon zu viel, machte uns auf die du
angenehmste Weise Konkurrenz, und da heißt es ei«
fach: Deutschland muß zu Boden gerungen werde«
So und Aehnliches dachte der edle Brite , und als d«
Ruhe nach dieser großen Begeisterung einigermaßen wie
derhergestellt war , erhob er sich und begann in ruhiges
geschäftsmäßigem Tone:

„Allgemein ist festgestellt und von unseren Regie ii
rungen eines übereinkommend als notwendig erkan» *,
worden : dem deutschen Militarismus mit seiner barbariscĥ '!
Unkultur Einhalt zu gebieten. Deutschland hat sich es »>
dreistet, in Kreise und Länderfragen einzudringen , in di
wir sein Einmischen nicht gewöhnt sind. Es hat ferne
in seiner Art, „Kultur zu machen ", in seine @l .
schäftstätigkeit Gebaren eingeführt , die uns alte  Kultn« 4
Nationen auf diesen Gebiete» fast zu ersticken drohten . $
Welt starrt in Waffen, und warum ? Nur um sich Ö® 1
deutsche vom Militarismus gestützte Geschäftsgebaren vo«- 1—/ - - - - --

Halse halten zu können I Das kann so nicht weitergehe»
die alten Völker und Träger der Kultur werden eins»»
von diesen Barbaren erdrosselt. Großbritannien hat bi»he>- - - - vyiupuuiuillliui yui u
geglaubt , durch Verträge dieser Erscheinung Herr zu werdeij
so sein wahres Kultnrbestreben zu bezeugen. Man >?
aber auch bei uns allmählich zu der Uederzeugung
kommen : Deutschland will nicht auf friedlichem Wege ns
uns verhandeln ! Sein ganzes militärisches Rüsten »
nichts weiter als eine Herausforderung Europas , ja d('
ganzen Welt ! GutI „Wir haben ein reines Gewissen, ^o — v — -- * ir -wi *. ywvui cm (.einer»

werden kämpfen: für Recht, Freiheit und Kultur gegen ö«1
germanischen Barbarismus I" 1

Die anderen spendeten dem Redner frenetischen Beifa«
und erst als jener abqeebbt war . fuhr der Lord fort : j

«Alles das ist bekannt und der Krieg aeaen Deutle



neuem ruft sitztd«» Vaterland zur Zeichnung auf
o WfliileiÖe auf , von neuem werden bte deutschen

** & tzinaebunglvoller M tarbeit bet der Lösung

gtojjen vaterländischen Auf,abe erfolgreich

^ ^!? cv̂ der „Täglichen Rundschau " war kürzlich unter
e»i.» ,'chrift : ..Kein » unnötigen NahrungSmittslatteste"

^endeS zu lesen : Die Anträge auf Aukstellung ärzt-
Zeugnisse für Tonderbewilligung v»n Nahrung »-ftatif®
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■̂ aeln insbesondere von Milch, haben in Dresden
. überband genommen , daß der Ärztliche vezirk »-

rf ?L DreSden -Stadt beschlossen hat , den Kollegen durch
«̂ utbapg folgender Bekanntmachung im Wartezimmer

« «urückseisung derartiger Anträge zu erleichtern:
i»r Beachtung! Da» Vaterland fordert von allen

:|r von un » in der Heimat besonder » ein Verzichten
viele», was bikher unentbehrlich schien. Auch die
nk«n müssen infÄgedessen Beschränkungen der Nah.
'«»mengen auf sich nehmen. Nur wenn Erhaltung
Leben» und der Gesundheite» unbedingt erfordert,
i der Arzt dem Kranken Nahruug»zulagen erwirken,
er stelle niemand ein solche» Ansinnen, Wenne» sich
um Besserung der Lebenshaltung handelt . Die»

e den Arzt zu einer vaterlandsfeiMrchen Handlung
anlassen , weil eine Minderung der Nahrung »menge

»erktäligeu Volke» die Arbeit», und Wehrmacht
Vaterlan.de» beeinträchtigen muß. Jeder-prüfe sich
r ernstlich, ob er e» vor seinem Gewissen verant.

„m kann , einen Antrag auf Sonderbewilligung von
chrungSmitteln zu stellen ." — Wir werden von zu-
ndiger Seite darauf hingewiesen, daß die Anträge auf
zstellungffolcher Zeugnisse in»besondere für die Sonder-
Ätzung von Vollmilch auch tn unserer Stadt einen
ahnten Umfang anzunehmen droht und daß eine
edigung der bikher dirserhalb auf Grund ange.
ter ärztlicher Atteste gestellten Anträge a u » ge¬
ioffen ist . Daher möge auch hier sich jeder ernstlich

mit Halfen, ob er zur Erhaltung seines Leben» und seiner
Irndkeit unbedingt einer Milchzulage benötigt und

r e» vor seinem Genüssen verantworten kann , einen
ag auf Semderb ewilligung solcher , bei den hier

ktizierenden Ärzten zu stellen.
t\  Keine Frühjahr «>KontrollversammlungenH Nach

A Verfügung im „Armee -Verordnungtblatt " ist von
diesjährigen FrühjohrSkontrollversammlungen ab-
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0 Hasselbach,  8 . März . Der Mzefeldwrbel
Schlicht , (Sohn de» HolzhändlerS Ferd . Schlicht

er,) z. Zt . II ! . Maschinen . Gewehr - Kompagnie
dw. - Inf . - Regt . Nr . 53 , wurde zum „Leutnant"
rdert.
'Kerkerbach  bei Limburg , 8 . März . (W . B .)
der vergangenen Nacht stieß ein rangierender Güter,
mit einem Militärzüge zul »mmen . Gin au » Wetzlar

ger Hetzer wurde hierbei getötet . Die Lokomotive
Eüterzuge » wurde umgeworfen und beschädigt,

rere Wagen entgleisten . Der Verkehr wird durch
steigen ausrechterhalten.
'Fulda,  7 . März . (Mordprozeß Ebender .) Da»

da » sich am 15 . Februar 1912 im Walde bei
merzell (Rhöngebirge ) abgespielt Hot, und dem der
Förster Romanus au » Riesig zum Opfer gefollen

soll jetzt seine Sühne finden . Unter der Beschuldigung
Morde » und de» Mordversuch » stehen heute morgen
Zigeuner Hermann , Wilhelm und Ernst Gbender
den Schranken des im Rathauksaal zu Fulda zu.

«»getretenen Hanauer Schwurgericht ». — Die An-
beschuldigt Wilhelm und Hermann Ebender de»

versuch » an dem Gendarm van Bürk und dem
»r Franz Wehner . Wegen dieser Tat ist Ernst
>der berrits abgeurteilt . Des weiteren wird allen
Angeklagten der Mord an dem Förster Romanu»
Lost gelegt . Bei der Vernehmung der Angeklagten

ihre Personalien ergibt sich, daß Ernst Ebender

reite eine  öe |ctjloj|ene Sache1 Wir sind halbamtlich, aber
er unverbindlich , von unseren Regierungen mit der

,^ 8 der Waffen - und Munitionsfrage beauftragt

^halb sitzen wir hier, und ich bitte nun kurz, nach-
für mein Land folgende Erklärung abgegeben habe,E Ihrigen:

Kaninchl
- Man»
ffchäft!
ichtsd

Dafür uid_ .. . .. .
:ffer. Dies^ "Pand ist bereit, im Rahmen seiner derzeitigen Ber¬
uf die u" ! 9 üie Waffen- und Munitionsfabrikalion jo zu organi-
;t es ei» j. >«aß sie äußerlich den sreiheitlichen Charakter beibe»
i werde» aber an eine Art Zwangsverstaatiichung
id als l>> , ° Wir werden alles tun, dauernd die Lieserungen
laßen w>k *Mzuerhalten und zu steigern."
n ruhige»! , kr französische Graf berichtete:

»unsere Fabriken arbeiten und werden uns genügend
en Regie|*8s*UQtcrlal liefern, vorausgesetzt, daß uns die Deut-
9 krkan Nicht übqr sind. Dann sind wir auf ausländische
arbarlsch" s angewiesen, die, wenn nicht alles trügt, uns schon
at  stsh e En wird. Der Dreiverband beherrscht ja die Meere!"
m' l n »t/ ^"lich sprach Belgiens Abgesandter. Nur der Russehat ferne>«.

t? Knl? ^"Tfenbahn.̂ " nm  ® ir  ^ aben aÖet Öie fibi*
tljten. E » allgemeines Schweigen trat ein, als sich der bis-
n sicho» i umme Gast erhob und sagte:
raren oo» , »Ich bin Ärchibald Wilcox aus Philadelphia. Mein
eitergehe ,. ist bekannt. Ich bin ein Multimillionär und
ren eins»" r des Stahltrustes in Amerika. Ich werde die
hat bisy ^ „ U"d Munitionsfabrikationin Acnerika organisieren.
>u wervee erkaufen an jeden, der unsere Lieferungen abnimmt

Man « D- bezahlt. Geschäft ist Geschäft!"
ugung C ij, ta <9 diesen wenigen Worten setzte er sich wieder
Wege >q L «t so, als i>abe  er nur eine ganz einfache Frage

Rüsten JE:
'as/_ia Schiff * onn  lah allerdings wie ein.echter amerikanischer

smann aus. der nichts anderes als das Geschäft
gegen oe» und dem es vollkommen gleich war, wen seine

fall lb tötete» Crten unö 3UOOr  Zahlten Granaten trafen
' f° rt: i ^lS  ' buö*e Einladung zu dieser Konferenz in Ostenden Deuti« l.

am 26 . Oktober 1889 in Michelnau (Krei » Büdingen)
geboren ist , Wilhelm am 17 . September 1887 in Anraff
(Waldeck ) und Hermann (auch Gatscho Reinhardt genannt)
am 21 . Dezember 1893 in Radmühl (Kreis Lauterbach ).
In dem Vorstrafenregister der Angeklsgten befindet sich
bei Ernst und Wilhelm Ebender u . a . auch eine Freiheit »,
strafe wegen Teilnahme an dem Raufhandel verzeichnet,
bei dem ihr Vater erstochen wurde.

• Fulda , 8 . Mä ' z. Der Zigeuner Hermann Ebender
gab in der heutigen Verhandlung vor dem Schwurgericht
zu , den Master Romanu » erschossen zu haben . Der
Förster sei ihm im Walde mit schußfertigem Gewehr
entgegenaetreten . In der Angst um sein Leben habe
er dekhalb die Waffe zweimal auf den Beamten abge.
drückt , worauf dieser tot zusammengestürzt sei.

* Berlin , 8 . März . "(T . U.) Graf
Zeppelin ist heute vormittag ®/4lÄ Uhr im
West -Tanatorinm zu Charlottenbnrg einer
Lungenentzündung erlegen. Graf Ferdinand
von Zeppelin stand im 78 . Lebensjahre.

Der Krieg.
Ek tagt und klagt de» Kriege » Weh,
E » ragt zum Himmel , stürzt zur See
Und taucht hinab bi » auf den Grund
Und macht dir Herzen alle wund.

Da » Meer verschlinget Blut und Brot,
Die Menschen leiden bitt ' re Not,
O Hab Erbarmen größte Macht
Erhelle .endlich diese — Nacht.

A . I « .

Letzte Mritteii.
Berlin,  8 . März , abend ». (W . B . Amtlich .)

Im Westen und Osten bei Schneefall nicht « Besondere » .
Berlin,  9 . Mä »z. (W . B .) Im Mittelmeer wurden

versenkt neun Dampfer und drei Segler mit zusammen
32 000 Tonnen , darunter am 14 . Februar der bewaffnete
italenische Dampfer „Torino " (4159 Tonnen ) mit Baum¬
wolle und Mai » von Alexandria nach Genua , am 20.
Februar der bewaffnete englische TranSportdampfer „Ro-
salie " (4237 Tonnen ) mit Munition und Hafer von New-
Uork nach Saloniki , am 21 . Febr . der bewaffnete englische
Dampfer „Wathfteld " (3012 Tonnen ) mit 4500 Tonnen
Magnesium auf dem Weg nach England , am 22 . Febr.
ein ' französischer Dampfer von etwa 1000 Tonnen,
am 23 . Februar der bewaffnete englische Dampfer
„Trojan Princr " (3131 Tonnen ) mit voller Ladung , am
26 . Februar der bewaffnete englische Dampfer „vurnby"
(366ö Tonnen ) mit 5200 Tonnen Kohle von Cardiff
nach Algier , ein bewaffneter feindltcher Transportdampfer
von jetwa 5000 Tonnen mit Kohlenladung und der
griechische Dampfer „Viktoria " ( 1388 Tonnen ), am 3.
März der bewaffnete enclffche Dampfer „Craygendvran"
(2789 Tonnen ) mit Kohle.

Der Chef de§ Admiralstab » der Marine.
Berlin,  9 . März , (zb .) Auf der Westfront sind in

der Zeit vom l . März ab 333 Engländer und 730
Franzosen gefangen genommen , 32 Maschinengewehre
und 25 Dchnelllad -geioehre erbeutet worben.

Berlin,  9 . März . (W . B .) In der gestrigen
Sitzung de» Abgeordnetenhauses widmete nach Schluß
der Debatte Präsident Graf v . Schwerin -Löwitz dem
verstorbenen Grafen Zeppelin einen Nachruf , in dem er
sagte : Mit dem Grafen Zeppelin ist ein Mann au»
dem Leben geschieden , der sich nicht nur , wie Fürst

Bi »m arck, rühmen durfte , bei unseren Feinden einer der
bestgehaßten zu sein , sondern auch lange Zeit sich rühmen
durfte , in unserem Volke einer der bestgeliebten Männer
zu sein , und darum wird durch die Trauerkunde da»
deutsche Volk in tiefe Trauer versetzt . Aber seine Werke
folgen ihm nach , und wir dürfen die feste Zuversicht
haben , daß auch seine große weltgeschichtliche Erfindung
an der siegreichen Vollendung de» Weltkriege » ihren
Anteil haben wird . Unter allen Umständen wird der
große Name de » Heimgegangenen Manne » der unver¬
gänglichen Liebe und Dankbarkeit de» deutschen Volke»
sicher sein.

Friedrichshafen,  9 März . (W . B .) Graf
Zeppelin hatte sich dieser Tage in Berlin  einer Ope¬
ration unterziehen müssen . Durch Hinzutreten einer
Lungenentzündung war der Zustand des Grafen ernst
geworden ; indessen verbot er , dem deutschen Volke eine
Mitteilung davon zu machen.

Wien,  9 . März . (W . v . 51ichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 8 . März.

Hestttcher AriegrsS«»Pk«tz.
In den Waldkarpathen nordwestlich de» Tartaren-

Passe » wurde der Feind von einer Höhe vertrieben . In
Wolhynien Vorfeldgeplärtkel und verstärkter Feuerkampf.

Atarie « islöer AriegssAeuplatz.
Im allgemeinen geringe Gefecht »tätigk «it . Sturm¬

patrouillen de » Honved -Jnfanterie -Regiment » Nr . 32
brachten au » der italienischen Stellung westlich von
Konstanjevica 15 Gffangene ein.

Kitdiisilicher Ariegss<ve«pk«tz.
Nicht » Wesentliche » .

Der Stellvertreter de» Chef » de» Generalstabes:
v . Höfer , Jeldmarschalleutnant.

Sofia,  9 . März . (W . B .) G ;neralstab »b?richt vom
7. März . Mazedonische Front . Auf der ganzen Front
schwache » Artillerie - und Maschiuengewehrfeuer . Eine
englische Kompagnie versuchte westlich vom Dojran -See
gegen unsere Vorposten oorzuzehm , wurde aber von
dem Feuer zurückgetrieben . Rumänische Front : Östlich
Tulcea näherte sich eine russische Kompagnie auf dem
zugefrorenen St . Georg » - Kanal unseren Posten , wurde
aber durch Gewehr - und Artilleriefeuer zerstreut.

I Verlust- Gi Listen
«BIEmwg qjr 774 — 777 mtf « MNr . 774 - 777 liegen auf.

Christian Bergmann , geb . 5 . 4 . 93 zu Langhecke,
bi »her vermißt , in Gefangenschaft (A . N .)

Hermann Geirmar , geb . 23 . 7. 90 zu Allendorf,
schwer verwundet.

Gefreiter Wilhelm Reuter , geb . 24 . 7 . 90 zu Wolfen-
hausen , bisher vermißt gemeldet . 23 . 9 15 gefallen.

Johann Voll , geb . 1. 12 . 97 zu Waldernbach , leicht
verwundet.

Hilfskräfte
— auch jugendliche unter 20 Jahren — für den Tele¬
graphen - und Fernfprechbaudienst gesucht . Tckgelohn-
satz 4,25 hi » 5,25 Mark . Persönliche Meldung bei

Telegr . Bauführer 0 . Schmidt.
Weilburg , Limburgerstraße 1211.

5 e ( dpoflfdjad ) te ( n
in allen Größen und Formen , Ar Eier , für Marmelade
und Zigar ren,  mit besonderer Einteilung,  empfiehlt

Zipper , G. m. b. H.
traf, sah er gerade mit dem Minister Dryan zusammen
und besprach mit ihm die Möglichkeit eines drohenden
großen Krieges, und er sagte zu jenem, ehe man ihm das
Telegramm übergab:

„Beten wir für die Erhaltung des Friedens! O mein
Gott, nur seinen K«egI Was für Unmengen von
Menschenblut fordert er ! Und — welchen Rückgang der
Geschäfte!"

In dem Augenblick überreichte ihm ein Diener fol¬
gendes chiffriertes Telegramm, das der Sekretär aufgelöst
dem amerikanischen Nabob überreichte:

„Kann bei Ausbruch eines europäischen Krieges
amerikanischer Trust zur Lieferung von Waffen und
Munition gebildet werden? Wenn ja, erbitte Drahtant¬
wort. Komitee hat am 12. Juli Sitzung in Ostende,
Hotel de la Villa.

Lord L."
Ärchibald Wilcox sah für einen Augenblick mit zu¬

sammengekniffenen Lippen vor sich hin. Dann schrieb er
ein Telegramm auf, reichte es seinem Sekretär mit den
Worten : „Chiffrieren! Wann geht der nächste Schnell¬
dampfer nach Europa ? Ich reise sofort ab. Mein Extra¬
zug steht in einer halben Stunde bereit! - Ah, good
moming, Mister Bryan ! Geschäfte rufen mich nach Europa l"

Er stand auf, reichte dem Staatssekretär die Hand,
saß zur festgesetzten Zeit im Zuge und ging am fol¬
genden Tag mit einem White-Siar -Dampfer in See!

Er wollte von neuem durch Menschenblut Geld
machen.

Der Tag der Ausreise war ein Sonntag, und Mister
Wilcox betete mit dem Schiffsreverend um: Frieden auf
Erden!

Nach dem Gottesdienst faß er mit drei seiner Trust¬
freunde beim Rechnen und kabelte stündlich nach Amerika
neue Befehle zur Errichtung von MunitionsfabrikenI

Amerikanische Sitten!
Am sechsten Tag trat der amerikanische Multimillionär

bereits im Hotei in Ostende ein, woselbst man für ihn
und seine Tochter nebst der verschiedenartigen Bedienung
anderthalb Stockwerke des Hauses belegt hatte.

4>ort lenen wir ihn nun glecw nach teiner Ankunst
mit Freunden zusammen sitzen! — Geschäfte! —

Er war eine jener typischen amerikanischen Erschei¬
nungen. Groß, hager, ohne jeden Bart, eine starke
und breite Hakennase kennzeichnete sein Gesicht, den Mund
hatte er stete so fest zusammengekniffen, daß man von
den Lippen überhaupt nichts sah, das Haar trug er genau
wie alle seine Landsleute lang mit dem eigenartig runden
Schnitt am Hinterkopfe. Die Augen waren von jenem
stahlharten Glanze, die jedem Beschauer sofort eines sagen:
der Mann kennt keinerlei Rücksichten, er geht einfach,
wie man das im Deutschen so klar zum Ausdruck bringt,
über Leichen!

So sah der Mann aus, der da wieder in seinem
Sessel Platz genommen hatte und in den wenig Worten
klar und dürr erklärt«hatte:

Wir, bei einem êuropäischen Kriege, neutralen
Amerikaner werden gegei, den auf See weniger Starten,
der unsere Zufuhr nicht zu sichern in der Lage ist, einfach
durch unseren Dollpr und gelieferte Waffen- und Muni¬
tionsmassen mitkämpfenI Wir führen eben nur —
Geschäftekriege! Sie aber gründlichI Nun wehre sich
gegen uns wer kann!

Die weitere Unterredung dieser merkwürdigen Kom¬
mission war nicht mehr so bedeutungsvoll, daß sie hier
des längeren und breiteren erörtert werden müßte.

Der eine Russe hatte gerade wieder gesprochen, als
energisch von außen an die verschlossene Tür gepocht
wurde und man innen, trotz der Stärke der Eichen-
bohien, eine sehr energische Damenstimme, die Englisch
sprach, zwischen einigen Männerworten unterscheiden konnte.

Mister Wilcox saß noch immer ruhig, wie em stei¬
nerner Gast oder ein um das Beratungsfeuer hockender
alter Indianerhäuptling aus seinem Platz, hatte nur bei
dem Geräusch seine Bücke nach der Tür gerichtet und die
schmalen Augenbrauen ein wenig in die Höhe gezogen.

(Fortsetzung folgt .)
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Speisefett -Verkauf. _
Morgen Samstag den 10. d. Mts ., von nachm.

4—61/» Uhr, geben wir im südlichen Rat hauSsaal
Speisefett an hiesige Familien unter Vorlage der Jett¬
karten ab und zwar in der Zeit von

4- 5 Uhr Nr . 418- 660
5- 6 .. Rr . 661 bi» Schluß,
6- 6*/, .. Nr . 1- 90

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen.
Weilburg,  den 9.! März 1917.

Städtisch - LebenSmittelstelle.

Bilanz pro 31. Dezember 1916.
Aktiva.

Kasi.nbkstand . 539147
Schuldner |.5614 .98
Geräte . . 105.—

Mk.

11201.45 Mk.

Passiva.

KutionSkonto . . . . 500 .— Mk.
KalkulationSreserve . . . 1600.— „
Reservefonds . 2926.02 „
Geschäftsguthaben der Ge¬

nossen . . . 3174.47 „
Rückständige BerwaltunzS-

k»sten . . . . 1000 .— „
Reingewinn pro 1016 . . 2000.06 „

11201.45 Mk.

Morgen Samstag nachmittag geben wir im Rat-
h au  « s aa I e und zwar um 1 Uhr

W u r st f e t
von Rr . 1 bi« 300 und um 2*/, Uhr

Fett -Talg

t

Mitgliederbrwegnng r
Eingezahlte Geschäftsanteile:

Stand 1. Januar 1016 2779.87 Mk.
Zugang in 1916 . . . 394.60
Abgang in 1916

87 Stand Ende 1916 3174.47 Mk. 4350 Mk.

Haftsumme
.4060 Mk.

300 ..

von Rr . 501 bis 700 ab.
Fett - und Fleischkarten  müssen gleichzeitig

vorgelegt werden. Wir bitten dringend, kleines Geld
und Einwickelpapiermitzubringen.

W ei Iburg,  den 9. März 1917.
Der Magistrat.

FleischvertetlungSstelle.

Mitglieder:
Stand 1. Januar 1916
Zugang in 1016 . .
Abgang in 1916

Stand Ende 191»
Odersbach, den 4. März 1917.

MW -rmii für Dlnsirt ml Hmseoenl, t. 8. m. 1. $.
Dev Vorstand:

Med . Schermnky. Miktz. Keim . Körner , Wik». Keinr . Ktr - h II .,
Geschäftsführer. Kassier«!. Kontrolleur.

Monatmäb
für 2—3Stunden tä

Kaaköalt, Nieder

gesucht Frau Hofrat f>
_Frankfurter

Gebrauchtes S
zu kaufen gesucht.
Zu erfrag, i. d. Exp.u.i

Fibeln,
Schiefertafel»

Griffelkas
Grilfel
empfiehlt

H.Zipper.GmJ
Buch- und Schreibwarenh

Am M - utag , de» 12. März , nachmittag« von i
2—4 Uhr können die hiesigen Ziegenhalter im Hof der|
Firma Hauch Hainweg

Kleie in kleinen Mengen!
gegen sofortig«  Bezahlung erhalten. Diejenigen
Ziesenhalter . denen wir in den letzten 14 Tagen zuge¬
wiesen haben, erhalten diesmal keine.

Weilburg.  den 8. März 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 9. 3 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

„Beschlagnahme, Meldepflicht, Cnteigung und vbliefe-
rung der bei öffentlichen und privaten Bauwerken zu
Blitzschutzanlagen und zur Bedachung verbundenen Kupfer¬
mengen einschließlich kupferner Dachrinnen, Bbfallrohre,
Fenster- und GesimSabdeckunge-r sowie einschließlich der
an Blitzschutzanlagenbefindlichen Platintelle " erlaffen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SteMittcnlel 8enmllolumo lei 18. Ituteeforpi-

Fleischausgabe.
In dieser Woche erhalten die hiesigen Einwohners

sowie die uns angeschlossenen Orte

Fleisch und Wurst
und zwar in denjenigen Metzgereien, welchen sie zuge.
wiesen sind.

Die auf die Fleischkarte entfallende Menge ist dort zu
erfahren.

Her Wl11 ft a » f findet Samstag, «on 9 It * 5 ]
N »r, statt.

Weilburg.  den 9. März 1917. ,
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

RrchuMckil für ZugMicht und1
Zchmmieiter.

Morgen nachmittag, von 2—4 Uhr, geben wir im>
Stadthaus , Frankfurterstrabe. Zimmer Nr. 2, Zusatz-
Brotkarten für Schwerarbeiter und für Fugendlichen ab.

Weilburg,  den 9. März 1917.
Der Magistrat.

Zum 1. April d. IS . suchen wir einen jungen Mann!
achtbarer Familie mit guten Schulkenntnissenals

Bürolehrling.
Meldungen nebst Lebenslauf sind bi« zum 25. ds. !

Mt «, hier einzureichen.
Weilburg,  den 9. März 1917.

Der Magistrat.

In letzter Zeit mehren sich die Atteste auf voll-
Milchbezug in dem Maße, daß wir gezwungen sind,!
Einschränkungen in dem Milchbezug eintreten zu lassen.

Soweit Vollmilch vorhanden und die Zuweisung
solcher auf Grund eine- ärztlichen Atteste« unumgänglich
notwendig ist, wird künftig nur */, Liter verabfolgt
und nur bei ganz besonderen ernsten Krankheitsfällen|
bis höchstens auf 1 Liter täglich erhöht.

Weilburg.  dc ^ 8. März 1917.
Der Magistrat.

iÄlüÄi
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 11. Märzs

predigt vorm. 10 Uhr: Hofprediger S che er er . Lieder:
Nr . 81 und 249. KindergotteSdiensi. Lied: Nr. 43 der!
Kinderharfe. — Nachmittag« 2 Uhr predigt Pfarrer
Möhn.  Lieder : Nr. 81 und 75. — Die Vlmt»roodje|
hat Hofprediger Scheerer.

Katholische Kirche. Freitag abend 6 Uhr: Krieg»-
andacht. — SamStag abend 5 Uhr : Beichtge legen heit; |
6 Uhr : Salve . — Sonntag  7 Uhr: Beichtgelegen,
heit ; 8 Uhr: Frühmesse; 9"/<Uhr: Hochamt mit Aaste»- !
predigt . 2 Uhr Andacht. Während der Woche heilige
Messe um 7 Uhr; Montag und Donnerstag eine zweites
heilige Messe um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abends 6.50, SamStag mor¬
gens 9.—, nachm. 3.30, abends 7.10.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgang unseres liehen Vaters,
Schwiegervaters, Grossvaters und Urgrossvaters

Ludwig Michel
sagen wir allen aut diesem Wege unseren herz¬
lichen Dank. Besonders danken wir Herrn
Plärrer Möhn  für die trostreichen Worte am
Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Chr . Xremer.

Ahausen , den 9. März 1917.

in allen Preislagen in reicher
Auswahl(auch mit Schloss)

empfiehlt

Buchhandlung Hugo Zipper, G.m.h H.

DknWr Koluml-Nttrin.
Abt . Weilburg.

Generalversammlung
Montag , de« 12. März, abends6 Uhr im „Deutschen

Haus ".
Tagesordnung:

ErgänzungSwahl der Vorstandes, Bezahlung der rück-
ständigen Betiräge.

_ Der Borstand

InPostkarten
empfehlen schöbe Auswahl in

Strikskiirtkv, ftop|Men, Merkartku, MmMtev.
AuchhandungK. Zipper, H. m.b.K.

gewerbenerem
Sonntag , den 11. März , nachmittag« 3 Uhr,?

im „Weilburger Hof " eine

Versammlung I
zur Besprechung über die Errichtung eine« Gewerbev^
KreiSverband» und dessen Zweck und Ziele statt. H

Hierzu werden die Mitglieder de« Giwerbever
sowie auch dem Gewerbestand angehörigen Nichtmitgl
ireundlichst eingeladen.

Oer Vorsta«

Weilburg,  im Januar 1

Natttliilldislhtt Mllkn-Nkl
„Das Vaterland ruft !"

ist da« Wort , da» heut an alle, die in der Hei
blieben sind, mit lautem Klang ertönt.

„Da« Vaterland ruft !" Für niemand in der
hat die« Wort größere Bedeutung al» für den
ländischen Frauen -Verein, und so heißt e« jetzt jüt
alle die wir zur Armee der Kaiserin gehören, mit
ganzen Kraft, mit unserem ganzen Wissen, mit
ganzen Können un« in den Dienst unsere« Verein«!
wo e» nötig ist, noch über den Dienst unsere« *
hinan « in den allgemeinen VaterlandSdienst zu

Um die« zu können, um alle Kräfte heranzst
um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu ver
ersuchen wir unsere Verbände und Beretne bei
Vereinsmitgliedern und bei den Frauen und
Mädchen, welche den Vaterländischen Frauenverein
stützen wollen, sestzustellen,

für welche Betätigung im Dienst de« eigenen
verein» sie sich persönlich zur Verfügung
wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch au^
de« Verein», insbesondere bei der Kinder'"
milwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fäh
auf hauSwirtschaftlichem Gebiete vrrsügG
sie in den Stand setzen würben, in öfstl
entsprechendenEinrichlungensBolkSküchen.
speisungen ü. dgl.) sich betätigen zu könn

Weiter bleibt festzustellen,
wer von den VeretnSmttgliedern für landioir-,

lich« Tätigkeit in Frage kommen würde,
wer über Kenntnisse (einschließlich Echrribm

Stenographie , Sprachen) auf den »ersch
Gebieten de« Handel« und der Industrie
die in der einen oder der anderen Weift!
da» Vaterland nutzbar gemacht werden

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorz
und dabei den VereinSmitgliedern eindringlich ans
zu legen, wie e« unbedingt notwendig ist, daß
mehr, den di« häuslichen Pflichten nicht als un
lich festhalten, sich heut dem Baterlanbe mit feiner
entziehen darf.

Wir empfehlen dringend, bei der Feststellung
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeben zu
ob die VereinSmitglieder im Dienst de« Verein«
tätigen oder ob sie im Bedarfsfall« im öffentlichen
im weitesten Sinne de« Worte« tätig fein wollen
ob sie diese Tätigkeit unentgeltich oder gegen ^
auSzuüben beabsichtige». Dabei wird aber
drücklich darauf hinzuweifen fei « , daß eiw
Wendung der angebotenen Kräfte voraus
erst in späterer Zeit und « nr in de« Maß*'
sich Bedarf einstellt , erfolge « wird.

Der Hauptvorstand:
Sriß» Mlhkl» m irr friiti- rr

Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öfst
Kenntnis bringen, bitten wir um Anmeldua
Vaterländischen Hilfsdienste bei dem unterzeichn
standSdamen de« hiesigen Vaterländischen Fraue

Der Borstand:
Frau Grünschlag. Fräulein v. Kobe, Frau Karth
Krumhaar, Frau Fer, Frau o. Warschau, Fra«

_i _ _ _ . _ _ _
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